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gesamteuropälschen ren\| hat dıe Kırche In talıen 1mM Ver- kämpferIisc „laızıstıschen“ Intellektuellen und In esten be1l
ältnıs en anderen Institutionen In den etzten Jahren den Altkommunisten. Überfordert die Kırche das „laıkale  c
A Vertrauen und Ansehen Der eingefleıischte talıen 1G ZU forsches pohtisches Auftreten. kann S1E dıe
bürgerliche und auch proletarısche Antıklerıkaliısmus ist Tfast erstorbenen (GjeIlster VO einst rascher wıedererwecken. als
Sanz verschwunden, findet sıch höchstens noch be1l einıgen iıhr und der deNC: dıe S1e vertriıtt. guttut. Andrea Dallago

„Geıistlıche Inseln bılden
FEın espräc mıt ater Dietger Demuth. dem Vorsıtzenden der

Vereinigung Deutscher TdeNSODern
achwuchsmangel ınd Rückzug Un fradıtionellen Arbeitsfeldern hestimmen dıe SItUa-
Hon der melısten Ordensgemeinschaften In Deutschland un anderen Ländern Europas.
Wıe kommen dıe en mut dieser Entwicklung zurecht? elche Impulse gehen VOo  - ih-
Hen heute für Kırche und Gesellschaft AUS? Darüber sprachen WLr muIt Dıietger IN2-
muth, Vorsitzender der Vereinigung Deutscher Ordensobern uınd Provinzial der
Kölner Provinz der Redemptoristen. Die Fragen tellte Ulrich un

Herr Pater Demuth, VOT kurzem hat dıe Vereinigung Demuth I rotz aller Schwierigkeıiten sınd dıe en auch
Deutscher rdensobern In Anwesenheiıt VO kırchlicher und heute noch ıne wichtige Stimme innerhalb der Kırche In
polıtıscher Prominenz ihr hundertjährıiges Bestehen esTIc Deutschland Immerhın ehören den verschiedenen TIe-
egangen. ber g1bt CS derzeıt für dıe en gerade auch In sterorden In Deutschlan Insgesamt noch über 7000 Miıtglıe-
Deutschland, aber auch In anderen Ländern des westlichen der d das ist doch eın beträchtlicher Faktor für das ırchli-
Europa, überhaupt WAas fejern? che en und dıie räsenz der Kırche In der Gesellschaft

Natürlıch dürfen WIT den zahlenmäßıigen ückgang und dıeDemuth Unser ubılaum galt zunächst einmal der dankba-
HC Erinnerung. Schlıe  IC kann sıch dıe Geschichte der damıt verbundenen TODIEMEe nıcht beschönıgen. ber

gleichzeıt1ig ollten WIT In der Ta des auDens und 1m Be-Vereinigung Deutscher Ordensobern durchaus sehen lassen. wußtseın dessen. W as WIT nach W1Ie VOT leisten, darauf setizen,Am Anfang kamen dıe Oberen der Missıonsorden- daß der Beıtrag der en unverzıichtbar ist LebendigkeıtINECN, schon damals standen also wenıger dıe eigenen nteres- ist Ja auch nıcht alleın oder nıcht In erster I ınıe 1ıne rageSC der en 1MmM Vordergrund als iıhr Zeugn1s In anderen
Teılen der Welt Unter der natıonalsozijalıstıschen Herr- der Miıtglıederzahlen. War sınd Umstrukturierungen InNnner-

halb der einzelnen UOrdensgemeıinschaften unumgänglıch,schaft en dıe en dann elne sehr respektable SC- aber auch In kleinerem Rahmen kann eiıne Gemeinschaftspıelt, nıcht zuletzt N den Ordensausschuß. der für eilne sinnvoall arbeıten und auf ihr Umfeld ausstrahlen. Im übrıgenhärtere Posıtion der katholischen Kırche gegenüber dem Re-
gime eingetreten 1st und dıe 1SCNOTEe energischerem Han- gılt Ja für dıe Kırche In Deutschlan insgesamt, daß dıe Zah-

len leiner werden und S1e sıch darauf erst eiınstellen MUu.deln drängte ach dem 7T weıten Weltkrieg konnte wıiıeder
eın Neuanfang gesetzt werden. Es ist auch heute wıch-
t1g, daß CS einen Zusammenschluß W1IEe den VD o1bi, der S ware falsch, sıch In Selbstvorwürfen
der gegenseıltigen Informatıon dient und auch nlıegen und
Interessen der en gegenüber bischöflichen tellen und ergehen“
gegenüber dem Staat veriretien kann. Es SInd auch viele gule
gemeinsame Inıt1atıven der en entstanden: denken S1e ber Je mehr Niederlassungen aufgegeben werden
L11UT das Instıitut für mıissıioNarısche Seelsorge und Spiırıtua- mUSssen, JE geringer dıe Präsenz VON Ordensleuten auf iıhren
lıtät klassıschen Arbeıtsfeldern wırd, desto wenıger sınd dıe (Jr-

den 1n Kırche und Gesellschaft sıchtbar. Kann das nıchtDiIie Leistungen der Vergangenheıt In en ren einer verhängnisvollen Abwärtsspirale führen?aber beım 16 auft Gegenwart und absehbare Zukunft muß
CS VOT em angesichts des massıven Nachwuchsmangels ın Demuth DiIie en sınd \LTS alle anderen eile der Kırche
vielen Urdensgemeinschaften den Verantwortlichen doch dem gewaltıgen gesellschaftlıch-kulturellen andel SCr

und ange werden S1E können sıch der gesellschaftlıchen roßwetterlage
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nıcht entziehen. Deshalb are 6S auch falsch. sıch In Selbst- Herz-Jesu-Verehrung: Ihr geht 6S 1M Grunde doch darum,
vorwürfen eELSCHEN! Nehmen S1e MSGTE Ordensproviınz: den lhıebenden (jott In den Vordergrund tellen und nıcht
DIe Mıtbrüder., dıe In Indonesıen arbeıten, sınd weder den fordernden und strafenden. Dieser Gedanke ist heute
ScCcHIECHTLEeTE noch bessere Ordensleute als dıe RedemptorI1- durchaus wıeder ktuell ehe ich in der Verkündıigung und
sten hıer In Deutschlan Dennoch o1bt dort einen UNSC- In der elsorge VO den Geboten. VO (jesetz dUs, oder gehe

ich AUS VO den konkreten Otfen der Menschen, denen sıchheuren Zustrom uUunNns Gemeinschaft, während der
achwuchs In Deutschland SallZ dünn gesa ist Natürlich (Jott In Jesus Chrıstus 1ebend zuwendet.
mMUsSsSen WIT iImmer wıeder darum bemüuüht se1N, MMSCHE Or- Inwıeweiıt SCNaTiien dıe en be1l U1l denn, den kKkOon-densıdeale besser und glaubwürdıger eben, we1l das auch kreten Olen der Menschen nahe se1ın?das wichtigste Motiıv TÜr Junge Menschen ist. dıe sıch der (Gje-
meılinschaft anschleben wollen ber WIT en unNns diıese DC- Demuth In dieser Hınsıcht hat sıch sehr viel So en
schichtliıch-kulturelle Sıtuation nıcht ausgesucht. (Jott hat beispielsweıse dıe en dıe vielbeschworene „Optıon für dıe
unNns hineingestellt und WITr mussen mıt den verfügbaren rä{i- Armen  06 wahrgenommen und als eın wichtiges M ıhrer Ar-

beıt uUumzusetizen versucht. Es o1bt doch csehr viele rdensge-ten AUS dıeser Sıtuation das este machen.

DIe Geschichte des Ordenslebens zeichnet sıch adurch meınschaften, dıe sıch heute dıe verschiedensten and-
SIUDDCHI kümmern, Obdachlose, Aıdskranke, Ster-

AUS, daß In Krısen- und Umbruchzeıten immer wleder NCUC, en Iradıtionell en sıch dıe en vielTacC. der Waısender Zeıt entsprechende DbZw für S1e provozlerende Formen und auch der Behılnderten AUSCHOMMMMECIN, aber sSınd In dendes Ordenslebens entstanden SInd, VO  = den Zisterziensern etzten Jahren auch andere Gruppen VO  z Notleidenden undund den Bettelorden bIıs den Miss10nSs- und Sozlalkongre-
gatıonen des 19. Jahrhunderts Sind dıe en heute ın Ausgegrenzten dazugekommen. DiIie Sensibilıtät für diese

ufgaben ist ıIn den Ordensgemeinschaften In den etzten
Deutschland und vergleıc.  aren Ländern fexıibel und kreatıv
NUug, sıch veränderten gesellschaftlıchen und kulturellen Jahrzehnten sıcher orößer geworden. Hınzu kommt dıe inter-

natıonale Struktur der meılsten en Sıe sehen und kennen
Verhältnıissen stellen, S1e auch als Chance betrachten? dıe Not In der Drıtten Welt und werden VO  = er sehr direkt
Demuth Der IMN 1e@ nahe, angesichts der starken auch mıt der rage nach den Armen hıerzulande konfrontiert.
Überalterung der meılsten männlıchen WIEe weıblichen Or-
densgemeınschaften In Deutschland könne AUS ihnen nıchts „Di1e en müssen VOT em wIssen, Wds S1eNeues, Tukunftsweisendes mehr entstehen. ber dem ıst

och elsten können“nıcht Ich Zn 11UT dıe Tatsache, daß se1t der AWendes
In den Bundesländern fünfzıg kleine Ordensnıiederlas-
SUNSCNH 1INs en erufen wurden. Hıer hat 6S eIwas WI1IEe Wiıe ze1igt sıch das der Arbeıt der Ordensgemein-
einen auch für ulls selber überraschenden Aufbruch SCH| schaften ın den Bundesländern. dıe S1e als eleg für
ben, als Antwort auf dıe flächendeckende Entchristlichung dıe HNS Lebendigkeıt der en genannt haben?
In Ostdeutschland Es ist In dıiesem Zusammenhang 1m ÜDrI1- Demuth: Ich1 L1UT einıge Beıispıiele, dıe sıch vermehren
SCNH e1In interessantes Phänomen. daß ın Deutschland dıe al-

en meılsten achwuchs aben, also etiwa dıe lheßen Dominıkaner und Dominıkanerinnen en etiwa
eiıne gemeınsame Nıederlassung In Leıipzıg gegründet, dıeBenedıiıktıiner, dıe VO iıhrer Iradıtion her nıcht auf be-
aume der Begegnung und des ifenen Gesprächs fürstimmte ufgaben festgelegt S1InNd. Demgegenüber sınd Ja dıe

HEUEGTHEN (Gemeınnschaften In den etzten zweıhundert Jahren chende Menschen anbıletet. Wır .Redemptoristen en 1ne
kleiıne Nıederlassung In der Brandenburg 1INS enmeı1st SanzZ bestimmten seelsorgerlichen /wecken gegTrUN-

det worden. Wenn solche 7wecke dann Urc den gesell- gerufen, mıtten In einem typıschen Plattenbauwohngebiet.
Eıner der Patres kümmert sıch dort Jugendlıiche; hatschaftlıchen andel wegfallen, tun S1e sıch miıt eıner fle- einen ehemalıgen FDJ-Jugendklub ın dıe Trägerschaft derxıblen Umorientierung entsprechend schwer. Carıtas überführen können. Eın anderer ist In der Seelsorge

Besteht nıcht eın ENNe  ıches Problem für dıe MENCTDTEN be1 Strafgefangenen tätıg und betreut auch dıe Strafentlasse-
11C1I1 Eın welılterer Mıtbruder bemüht sıch Miıgranten undKongregationen heute darın, daß S1e VO  a} ihrer ründung

her me1st auft bestimmte Spezlalformen der katholischen Asylbewerber, auch e1ın wıchtiges Feld kırchliıcher Dıakonıile.
römmigkeıt verpflichtet Sınd, SC1 CS dıe Marıenfrömmigkeıt Der vierte SCHNECIMIEC ist Krankenseelsorger und kennt sıch
oder dıe Herz-Jesu-Frömmigkeıt? Sınd solche Prägungen In auch In der Sterbebegleıitung AUS All das ze1ıgt, daß dıe Or-

den 1M Osten W1Ie 1m Westen Deutschlands durchaus dıe Be-uUuNseTer heutigen spirıtuellen und kırchliıchen Sıtuation nıcht
Sschmal, noch anzıchend wirken? dürfnısse der Menschen wahrnehmen und VOT Ort eNISPrE-

chende Hılfen anzubıieten versuchen.Demuth Hıer liegt sicher eine gEWISSE Schwierigkeıt. nde-
rerseıts können moderne Kongregationen WIT RedemptorI1- Wer In Westdeutschland aufmerksam seıne OKalze1-
SsSten ehören Ja auch dazu durchaus ıhrem Gründungscha- tung hıest, stÖßt immer wıeder auf Méldungen, daß en
r'1sma treu leıben und D gleichzeıt1ig auch In eine veran- Niederlassungen schlıeßen, bısher VO ihnen geführte Instı1ı-
derte eıt hineintransformıieren. Nehmen S1e eiwa dıe tutiıonen WIEe eIiwa chulen aufgeben mussen. Ist für dıie
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en besser, sıch möglıchst bald auf wen1ge, aber lebens- geistliche Begleıitung anzubıleten. In diesem Z/Zusammenhang
und vielleicht auch ausstrahlungskräftige Eınrıchtungen gewınnen auch dıe verschıiedenen ngebote Bedeutung,
konzentrieren? en dıe en überhaupt W1e ohne feste Bındung dıe Jeweılıge Gemeinschaft für elne
eiıne are und überlegte Strategie für hre ünftige Arbeıt? begrenzte Zeıt In einem Kloster en und sıch el

arheı über den eigenen Weg VersSschanlen Das oehtDemuth Die en mMuUssen VOTI em WISsen, W ds S1e noch
eısten können. Hs hat keıne SIinn. orobe Instıtutionen WIEe

VO Manager, der sıch e1In Daar Tage In eın Kloster zurück-
zıeht, bıs Menschen, dıe sıch VO der Spirıtualıtät der Or-Krankenhäuser, Hochschulen oder auch chulen welıter- densgemeınschaft ANSCZOLCH fühlen oder OX eiınen FKın-zubetreıben, WCNN das ordense1gene Personal aliuUur oder trıtt ernsthaft In rwägung ziehen. Im Bereıch des /usam-auf e1in Inımum zusammengeschrumpft ist Es ist dann bes- menlebens VO Ordensleuten mıiıt Laıen ist derzeıt allerdingsSCT. In leinen Gememninschaften eben, dıe e1in überzeugen- vieles 1M Fluß Be1l WNSSCTHEN nıederländischen Miıtbrüderndes Zeugnı1s geben können. Wenn eıne (GGemennschaft aller- g1bt U schon eilne Art Doppelinstitut, In dem sıch Re-1Ings dıe Möglıchkeıit hat, eıne Schule ın eEISENEN JTrägerschaft

erhalten, soll S1e diese Chance nützen, möglicherweise In demptorıisten und mıt ihnen spiırıtuell verbundene Laıen AdS-

SsOzZ1lert en Solche Assozi1atıonen hat CN Ja In der (Ge-Konzentratıon auft dıe Schulseelsorge. el älßt sıch dann schıichte Wdl immer wıeder egeben. Wır werden hıer aberauch mıt wenıgen (Ordensleuten durchaus für dıe siıcher noch ÜE eıt des Experimentierens brauchen.mMenschliche und spırıtuelle Formung Junger Menschen errel- Schliıe  IC sollen dıe en iıhre Identıität bewahren: ande-chen ber genere ollten dıe VON den en geilragenen rerseıts Ist 6Cs wichtig, daß S1e sıch ölfnen, iıhr spiırıtuel-Eınriıchtungen zugeschnıtten se1nN, daß gerade dıe wenıgen les Erbe auch dann weıtergeben können, C S1Ce selberJungen Ordensleute nıcht ın dıe ngs VOT der Überforderung
getrieben werden, sondern iıhre Fähigkeiten WITKIIC einem zahlenmäßig schwächer werden.

gee1gnetem Ort und Aufgabenfel entfalten können.
„Fıne Alternatıve AI normalen ExIistenz UuNseTETBesteht nıcht angesichts des Immer schmerzlıicher SpUr-

bar werdenden Mangels Weltpriestern Gefahr, daß ()r= Zeıtgenossen“
densgeıistliche INn den Bıstümern zunehmends dazu gebraucht
werden, Lücken In der „normalen“ Seelsorge topfen ber dıe en können als solche doch L11UT überleben.und el hre eigentlichen, spezılıschen ufgaben kurz WECNN CS immer wıeder Menschen 91bt, dıe über spirıtuellekommen? Verbundenhe1 und zeıtlich begrenztes ı1LeDen hinaus sıch

fest für eıne solche Lebensform entscheıiden. Solche festen,Demuth Im allgemeınen WISsSen dıe en schon. daß S1e
hre Leute zusammenhalten mussen und sıch nıcht als auf das wl en bezogene Bındungen Sınd aber heute
Lückenbüßer verzetteln dürfen DiIe meısten 1SChHNOTe WIEe- nıcht 1MmM Fen KöÖönnen dıe en dagegen ausrıchten.

oder stehen S1e nıcht VO  a vornhereın auf verlorenem Posten?derum sınd auch klug, daß S1e das einsehen. Der Bıschof
VO ünster etiwa hat sıch auf dem Dıözesanforum unlängst Demuth Wenn WIT Junge Menschen. dıe 1n dieser Mentalıtät
eutihc In dıiıesem SINn geäußert. Im übrıgen kann der FEın- des Vorläufigen eDEN, mıt „ew1gen en  6 konfrontile-
S97 VO  S Ordensleuten In der deelsorge Nnıe eın hınreichender ICH, iIst das zunächst sıcher e1ıne Überforderung. Deshalb ha-
Ersatz für enNnlende DıiözesanprIiester se1N: das wäre höch- ben Vorstufen und 1ebeNde Übergänge zwıschen dem

der berühmte Tropfen auf dem heıißen Stein Uns (Or- chrıistlichen en INn der „ Welt“ und dem Ordensleben
densleuten i1st heber, WECNN eSs Irgendwo 1MmM Bıstum eın rel1- heute siıcher eiıne ogrößere Bedeutung als irüher Anderer-
1ÖSES Zentrum o1bt, WIT In eıner überzeugenden Weiıse se1Its darf 111a der rage der Dauerbindung auch nıcht
präasent se1ın und spırıtuell gestaltend wirken können. Natür- ange ausweıchen. Schließlic hat jeder Mensch L1UT eIn 1Le-
ıch wırd CS hıer iImmer wılıeder Kompromıisse geben DiIe Do- ben und muß sıch irgendwann einmal entscheıden auch 1im
mınıkaner, dıe nach Leıipzıg SInNd, en dort auch Verhältnıs eiıner Ordensgemeinschaft.
1E Pfarreı übernommen. ber das ist höchstens eın Teıilbe-
FeICH. nıcht eigentliche Aufgabe eıner Urdensgeme1inschaft. Was sınd das denn für Menschen, üngere oder altere,

dıe heute INn eiınen en eintreten? Kommen S1e AUS dem
Sıe erwähnten das VON den en gelragene Institut für kırchlichen Normalbetrie sSınd 6S ausgesprochene Se1-

miss1ionNarıische Seelsorge und Spirıtualität. Man hört und teneinsteiger oder Sal Neubekehrte?
hest immer wıeder. daß heute Ordensleute VOT em als SPI- Demuth DiIie Bewerber sınd aut jeden Fall 1M chnıtt alterrıtuelle Ansprechpartner eiragt sınd, daß S1Ee als solche 9C-
rade auch üngere Menschen anzıehen. Ist das 1nNne zukunfts- geworden. Wır sınd selnerzeıt gleich nach dem Abiıtur eINgeE-

WELCN: heute en viele schon ıne abgeschlossene Berufs-trächtige Entwicklung? ausbıldung oder en tudıum und CIl schon eiıne Zeıt In
Demuth Ich meıne schon. 1eiTac spezlalısıeren sıch (Jr- einem er tätıg, Devor S1e nochmals über ıhren Weg nach-
densgemeınschaften DZW einzelne Ordensleute heute In dıe- denken und elZ Entschluß kommen, In eine Ordens-
ND ichtung. Es o1bt eiwa Ordensschwestern. dıe firüher gemeıinschaft einzutreten. DIe me1ılsten Bewerber en
Schulleiterinnen und sıch Jetzt darauf verlegt aben, wohl 1ne kırchliche Soz1alısatıon In Gemeıinde, Jugend-
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arbeıt oder Schule hınter sıch. Manche möchten sıch auch In früheren Epochen der Ordensgeschichte en (IJr-
eshalb einem en anschließen. e1] S1e sıch davonj den sehr bewußt und adıkal WAas WIEe Kontrastgesell-
lıtät und alt versprechen. Allerdings sınd dıe en heute schaften en versucht. ber sınd dıe UOrdensgemeı1n-
be]l der Auswahl iıhres aCAWUuCNANSES eher noch krıtiıscher schaften hıerzulande, VO einıgen sıgnıfıkanten Ausnahmen
geworden. S1e prüfen schon csehr 9 mıt welchen Motfti1- abgesehen, heute WITKIIC eine herausfordernde Alternatıve
V und Erwartungen Bewerber ihnen kommen. Wenn Z gesellschaftlıchen und kırchlichen Normalbetrieb?
(Gememnnschaften verhältnısmäßig oroß sınd, kommt CS auf Demuth Warum denn nıcht? DIe Ordensgelübde sındden einzelnen unter Umständen nıcht sehr Je leiner nächst eIM USdTuC der Bezıehung Chrıstus, dessenaber dıe Urdensgemeinschaften werden, desto wichtiger ist Vorbild S1e Ja letztlich abgelesen SINd. ber S1C en dochdıe Sstrenge Auswahl be1l Interessenten für das Ordensleben
Es o1Dt dementsprechend auch eine relatıv hohe Fluktua- auch hre Bedeutung für dıe Gesellschaft, nıcht 1L1UT ın TUNEe-

”M Epochen der Kıirchengeschichte, sondern auch heute SOt10N: Tele Junge eute kommen In eın Kloster DZW IS Or-
densniederlassung und merken aber dann relatıv rasch, dalß das (Gelübde der Ehelosıigkeıt einen Gegenakzent ZUT

Überbetonung der Sexualıtät, W1IEe S16 In uUuNsceIieT Gesellschaftdıeser Weg für S1e. doch nıcht das iıchtige ist nıcht selten anzutreffen ist Mıt iıhrem Armutsgelübde WIEe-
Be]l wenıgen Ihemen Ist In der Kırche hıerzulande dıe derum sefizen dıe en eın Zeichen des Konsumverzichts.

Verlegenheıt groß W1e beım Stichwort „gelistliche Berufe das darauf verweiıst, daß auch Werte Jenseıts der Jagd
oder „Berufung“. Meınem INATUC nach sSınd den (läubi- nach Besıtz und materıellen (jütern o1bt Es ist In diesem
SCH, auch den regelmäßıgen Kırchgängern, diıese egriffe Zusammenhang sıcher keın Zufall, daß dıe ampagne für
sehr TrTem geworden, we1ß L1a kaum noch eEeIWwAas mıt ihnen elıne Entschuldung der Länder der Drıtten Welt 1m
anzufangen. Ist das nıcht e1in schweres andıcap für jede IC auf das Jahr 2000 gerade be]l den en viel Unter-
achwuchswerbung der Orden? stutzung findet Und schhlıeßlich kann der Gehorsam. WIEe

CIl VO Ordensleuten verlangt wırd, darauf aufmerksamDemuth Wır ollten VOT diıesen Schwierigkeıten nıcht VOTI- CHhEeN, daß en mehr se1ın kann als egolstisches Karrıe-chnell kapıtulıeren. Im etzten Jahr hat 1n Rom e1n ogroßer
Kongreß ZU ema ANEUE Berufungen für eın restreben. In den en steckt auch e1in Potential des Pro-

ungerechte Machtausübung und Unterdrückung.Europa“ stattgefunden. Im MSCHIN daran ist dıe Idee entl-
standen, hler In Deutschland eIwas WIE eiıne konzertierte
Aktıon für Berufungen 1n Zusammenarbeıiıt zwıschen den „Dıie Aufmerksamkeıt iıchtet sıch wıeder tärker
en und Diözesen tTarten Es g1bt Überlegungen, einen auf den Kern des Ordenslebens  66entsprechenden Kongreß veranstalten und eı VOI al-
lem auch VO Erfahrungen mıt der Berufungspastora AUsSs

anderen Ländern lernen. IDER Päpstliıche Werk für e1stlı- Das /weıte Vatıkanısche Konzıl hat als Teıl SeINES
che Berufe hat eıne „promotion-group“ mıt deutschen Or- Reformprogramms für dıe Kırche auch Leıtliniıen für eine
densleuten gegründet, Erfahrungen auszutauschen. Es Reform des Ordenslebens vorgelegt. DIe unmıttelbare
ist auf jeden Fall wichtig, dıe emühungen Berufungen Nac  onzılszeıt bedeutete für viele en ıne Phase des
ZAUE Priestertum und Ordensleben bündeln, e1l punktu- mbruchs, der Unsıicherheıit. Ist diese Phase Jetzt abge-
elle Aktıiıonen oder Aufrufe kaum mehr ankommen. schlossen?

Dıözesanpriester en prımär eın Amt 1n der Kırche, Demuth DiIe Reformen nach dem Konzıl en den en
Ordensleute dagegen definıeren sıch VO eiıner Lebensform, insgesamt gul SO en eIwa WIT Redemptoristen AUS-

für dıe VOT em die (Gelübde rmut, Keuschheıit und (Je- demokratische Formen dazugewonnen: Während
horsam stehen. ber W1Ie älst sıch diese Lebensftorm heute dıe Provınz- und Hausobern irüher VO  z der römiıschen Or-
kırchlich W1Ie gesellschaftlıch verständlıch machen? densleıtung ernannt wurden, werden S1e Jjetzt VO  = den betref-

fenden Ordensmıitgliedern überwliegend ewählt, und W äalDemuth: DiIe Reaktıon vieler, gerade auch Junger Men- auf Zeıt Es gab ın der Nachkonzıilszeıit 1n fast en enschen auf eın en nach den evangelıschen Räten ırd
sSe1In „DiI1e sınd doch verrückt!‘ ber WECNN solche Menschen auf der einen Seıte eher beharrende Kräfte, auf der anderen

Seıite Strömungen, dıe auf Veränderungen drängten. Diesedann einzelne Ordensleute persönlıch kennenlernen, enTl-
wıickelt sıch doch vielTlacC. eiıne Wertschätzung, gera I1la  = Auseinandersetzungen sınd inzwıischen weıtgehend dUSSC-

standen: INan hat urchweg eIWwAaSs WIE ıne miıttlere I .ınıedoch 1INS achdenken darüber, AUus welchen Quellen Ordens-
leute letztlıch en So entsteht dann mögliıcherweıse auch gefunden. uch dıe Anpassungen das LICUC Kırchenrecht

VO 1983 In den Orden sind inzwıschen vollzogen. Jetzt rich-Verständnis für diıese besondere Lebensiform, dıe doch iıne
tei sıch dıie Aufmerksamkeıt wıeder stärker auft den Kern desAlternative Z normalen Exıistenz WMMSSCIGT Zeıtgenossen Ordenslebens Es ist keın Zufall, dalß sıch das Generalkapıtelbletet. Es g1bt doch immer wıeder Junge Menschen., dıe nıcht der Redemptorıisten 1mM VEISANSCHECH Jahr in Rom mıt demmıt dem oroßen Strom mıtschwıiımmen wollen und viel-

leicht das Ordensleben als ıne heılsame Provokatıon für ema Spırıtualität efaßte Man bemüht sıch dıe MeT-
bındung zwıschen dem praktıschen Iun des ÖOrdens, seInemsıch entdecken.

8/1995 401



INTERVIEW

Gemeinschaftsleben eiınerseılts und der spırıtuellen Miıtte, WAadl, und ‚Wal OL, CS hıeß, be]l eiıner Reduzierung der
der Verbindung mıiıt Chrıistus andererseıts. Das bedeutet Eucharıstiefelern ollten Diözesan- und Urdenspriester VC-
keine Flucht ın dıe Innerliıchkeıt, wohl aber eine stärkere Be- recht verteiılt werden. Darauf habe ich 1mM Plenum 1nge-
sınnung auf dıe innere Quelle des Ordenslebens wıesen, mıt dem rgebnıs, daß allgemeın eiıne SEWISSE Ver-

legenheıt spuren Wa  Z DIieser Vorgang ist durchausDiIe en oft auch e1In Element der Unruhe ın symptomatiısch: Meınem INATUC nach en auch dıe DIÖ-der Kırche SI1e sınd nıcht In das normale Gefüge der Kırche zesanverwaltungen die en kaum 1m 16 Natürlichmiıt selinen Bıstümern und Pfarreıen integriert, en In VIE- raucht CN eiıne gul funktionıerende Verwaltung. ber viel-ler Hınsıcht eıne rößere Freıiheıit. Nützen dıe en heute,
gerade auch be]l uUnNS, diıese Möglıchkeıiten” leicht ıst dıe Kırche gerade In Deutschland sehr urchor-

ganısıert und professionalisiert, den Beıtrag der (Orden
Demuth Lassen S1e miıch mıt einem e1spie antwortien VOrTr ANSCINCSSCH würdıgen können.
kurzem ist Professor Bernhard Härıng gestorben, eın Miıt-
bruder AaUus dem Redemptoristenorden. Er W äal zweıfellos eIMN
Sanz treuer Mannn der Kırche und SeINES Ordens. eın Irom- „Die en können nıcht mehr flächendeckend
DOLSÄn Mensch und eın oroßer Erneuerer der Moraltheologıe präsent se1n“
AaUuSs ıhren Quellen heraus. Gleıichzeıitig hat aber doch bel
er 1e A Kırche immer wıeder krıtisch se1lne Stimme Diese Entwicklung stÖößt Jjetzt schon A Grenzen: wahr-rhoben Er WaT häufig unbequem, und manche warfen ıhm scheıinlıch stehen der Kırche In Deutschlan hıer In bsehba-auch VOT, sSCe1 mıt seiner Krıtik estimmten Entwicklun-

IeI: eıt erhebliche Eıinschnitte beım Eınsatz VO  z Hauptamt-SCHI) ın der Kırche weıt ber G1 hat sechr über-
zeugend gezelgt, W1IEe sıch gerade AUS Verankerung In einem ıchen In der deelsorge WIE auf anderen Aufgabenfeldern be-

VO  Z Was könnten spezle dıe en tun, diıesen ande|en heraus eın freiles Wort In der Kırche möglıch ist (Je- mıtzugestalten und In gute Bahnen enken?rade we1ıl S1Ee nıcht stark In dıe allgemeıne Seelsorge VCI-

zwıickt sınd, we1l S1Ce ıinternatıonal organısıert sınd und ıhr Je Demuth Ordensleute könnten sıch beispielsweise verstärkt
e1genes C'harısma aben, können und sollen sıch dıe en für dıe Begleıtung VO Laılen engagleren, dıe ehrenamtlıch
immer wıeder In Kırche und Gesellschaft auch mıt unbeque- Z Verlebendigung ihrer (GGemeılnden beıtragen möchten. Es
MC Außerungen Wort melden oibt 1M Bıstum Rottenburg-Stuttgart eın Modell für (jeme1n-

deerneuerung und auch verschliedene andere Formen derJohann Baptıst Mettz, der In diesem Monat /() Tre alt emeındebegleıtung: Auf diesem Feld en Cn eiınewiırd. hat VOI ZWanzıg Jahren eın leines Buch mıt dem
programmatıschen ıtel „ Zeit der en  e veröffentlic wichtige Au{fgabe, SECe1 CGS Urc geistliıche Zentren 1n oder be1l

Klöstern, SC 1 adurch, daß Ordensleute für eıne De-Öönnte 6S se1n, daß ungeachtet er Schwierigkeiten für dıe stimmte eıt In dıe Gemeılnden gehen und dort mıten In weıten Teılen EKuropas doch wıeder WI1IE aufbauen. Das stellt natürlıch auch hohe Anforderungenıne „Zeıt der en  eb heraufzıieht? dıe einzelnen Ordensleute und muß entsprechende ONSE-
Demulth: Metz hat se1lnerzeıt ein1ıge Anstöße tormulıert, die YJUCHNZCH für hre Aus- und VOT allem Weıterbildung en
für das Ordensleben heute ungemeın wichtıig SINd. Ich en Was würde denn der Kırche und der Gesellschaft be1lel nıcht zuletzt se1ıne ussagen über den mystisch-po- U115S WIE anderswo fehlen, CII 6S dıe en nıcht gäbe DZW..,hlıtiıschen Doppelcharakter der Ordensgelübde, dıe auf der

WCI1N S1C ın absehbarer Zeıt einer „quantıte negligeable”eiınen Seıite nach innen zielen, aber gleichzeıt1ig einen AU- würden?
rag ın die Gesellschaft hıneın beinhalten Vıielleicht ist dıe
ede VO einer „Zeit derc aber doch etwas präten- Demuth: In seiner Ansprache be1l der Festveranstaltung In der
1ÖöS. Zumindest könnte INan ın der heutigen kırchlichen S1- Frankfurter Paulskıirche beim Maınzer Katholıkentag hat
uatıon Ja SCHAUSO VO einer „ Zen der LaJı1en“ sprechen, DC- Bundespräsiıden Ooman Herzog über dıe Kırche insgesamt
rade auch angesichts der stärkeren Beteiligung VON Laıen gesagt, S1Ce MUSSE gerade auch für dıe vertikale Dımension STEe-
der Seelsorge. DIe en en heute schon vie]l erreicht, hen, auch dıe etzten VO den vorletzten Dıingen el-

scheıden können. Hıer müßten sıch VOT em dıe enC S1e immer wıeder auf sich aufmerksam machen,
nıcht mehr und mehr VELBCSSCH und In den Hıntergrund DC- angesprochen fühlen SIie en hre besondere Aufgabe
drängt werden. darın, In UNSCTET eıt den Hımmel en halten, geistlıche

Inseln bılden, In denen dıe Menschen auf dıe vertikale DI-I Wıe real 1st diese (Gjefahr Her Erfahrung nach? mens1ıon aufmerksam werden können. DIe en können
Demuth: S1e esteht auf jeden Fall Ich wurde als (Ordens- ter den säkularısıerten Verhältnissen In Deutschlan oder VCI-

vertireter In das Pastoralgespräch des Erzbistums Öln beru- ole1ic  aren 1 ändern nıcht mehr flächendeckend wıirken und
fen und habe den abschließenden Vollversammlungen prasent se1In WI1IE ıIn firüheren Epochen der Ordensgeschichte.
teılgenommen. Als ich dıe Fassung der zusammentTas- ber WECNN SS ıIn noch stärkerem Mal gelıngt, solche Inseln
senden Voten In dıe and ekam, mußte ich teststellen, daß verwiırklıchen, ware das eın entscheiıdender Beıtrag für dıe
VO  = den en darın 11UT eiıner einzıgen Stelle dıe ede Tukunft VON Kırche und (‚laube In UNSCICT Gesellschaft
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